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ıdeologisch verengten (kırchen-)historischen Diısputen 1St eın Zurück den Quellen, eın »ad ton-
« 1M eigentlichen Sınne der anzuratende Weg Dıiıeser kann Jetzt auf CU«C Weise beschritten WCI-
den: In der verdienstvollen »Freiherr VO Stein-Gedächtnisausgabe« der Wıssenschaftlichen uch-
gesellschaft legen Jürgen Miethke und Lorenz Weinrich, ausgewlesene Kenner des Spätmittelalters,den erstien Teıl der »Quellen Zur Kirchenreform« 1mM Jahrhundert VOT, die (niıcht nur) 1mM Bereich
unıversıtärer Lehre einem unentbehrlichen Arbeitsinstrument werden dürtten. Viele Seminare
muittelalterlichen Themen scheitern ämlıch heutzutage wenıgstens im Bereich der Theologiemangelnden Lateinkenntnissen ıhrer Teiılnehmer; dıe vorliegende zweısprachige (deutsch-lateini-
SC Ausgabe chafftft 1er Abhıilfe durch eıne sorgfältige, nachvollziehbare Übersetzung. Natürlich
mufßste Aus der des Materials ausgewählt werden; vielleicht wırd mancher die eine oder andere
Quelle vermissen, dıe Auswahl tragt jedoch durchaus repräsentatıven Charakter. Nach 1er Quellen
mıiıt Reformforderungen VOT dem Constantıense (u.a Matthäus VO Krakau, Der Sumpf der Römıu-
schen Kurıe 1403; Dietrich VO Nıeheim, Vorschläge für Einheit und Kirchenreform Haupt und
Gliedern folgen dreı frühe, ZUu Teıl ANONYME Retormtraktate der Konzıilszeit selbst. Eın drıt-
ter Teıl wendet sıch 1n üunt Quellen der eigentlichen Retormarbeit des Konstanzer Konzıils dar-

Pıerre d’Aillys »Kırchenretorm« VO Oktober 1416 und Job Veners Vorschlag Zur Kıirchen-
und Reichsretorm VO Eın etzter Teıl dokumentiert wesentliche Ergebnisse der retor-
matıon1s der Synode (Beschlüsse der und Sess10 VO Oktober 141 u mıt »Frequens«, Re-
tormdekrete Martıns VO 21 Maärz 1418, Konkordate mıt den Konzilsnationen VO 21 März
141 83 » Haec SancCLa« tolgt, weıl VO Basel wıeder aufgegriffen, 1mM nächsten Band) Eıne konzise FEın-
leitung entwickelt gekonnt das kirchenhistorische Koordinatensystem und tührt 1ın die Quellene1ın, die überdies durch eın Urts-, Personen- und Sachregister erschlossen sınd Bleibt hoften, dafß
der angekündıiıgte Zzweıte and rasch erscheinen kann. Der einzıge Wermutstropf der stattlıche
Preıs, den kaum eın Student wiırd aufbringen können. Hubert Wolfen 1:
TIHOMAS PRÜGL: Dıie Ekklesiologie Heıinrich Kalteisens ın der Auseinandersetzung mıiıt dem

Basler Konzilıarısmus (Veröffentlichungen des Grabmann-Instituts ZUuUr Erforschung der mıittel-
alterlichen Theologie und Philosophıie, Neue Folge, Bd 40) Paderborn: Ferdinand Schönıingh
1995 XXXVIIL, 401 art. 68,—.

Wer ıne Arbeıt über den AUS Koblenz der der näheren Umgebung stammenden Heıinrich Kaltei-
scmnı (gest. anfertigt, dem stehen mehrere Möglichkeiten offen, War doch dieser spätmuıttelalter-liıche Dominikaner aut vielen Feldern tätıg: als Vertreter des Maınzer Erzbischofs für den uch
eıne Reihe anderer Mıssıonen übernahm ab 14372 Teilnehmer Basler Konzil, der Glau-
bensdeputation zugeteılt wurde; als Inquisıtor; eine Reihe VO Jahren 1m lenste Papst Eugensund Magıster Sacrı Palatı:; 1452 Erzbischof VO Trondheim, eın Jahr spater bereits resıgnıerenmußte: als päpstlicher Legat und schließlich Lebensende wıeder 1m Koblenzer Onvent.

Dıie hier besprechende Arbeıt hat AUuUsS$s dieser Palette einen der gewichtigsten und für die Theo-
logie bedeutsamsten Teıl VO Kalteisens Tätigkeıt herausgegriffen, nämlich dessen lıterarısches,
schwerpunktmäßig dıe Ekklesiologie betrettfendes handschrifrtlich überlietertes (Euvre (kleinereStücke lıegen 1ın LCUCTIECN Editionen vor), das 1M Ontext seiıner diversen Aktivitäten entstand. Eıne
solche Untersuchung verspricht mehr wertvolle Eınsichten, da Kalteisen Wwıe manch anderer
sıch VO einem Anhänger des Basler Konzıils Zzu dezidierten Papalisten und Vertreter der päpstliı-hen Untehlbarkeit wandelte. Mıt grofßer Sorgfalt analysıert und systematısıert Prügl das vielfältigeund reichhaltige Materıal Konzilspredigten, die Auseinandersetzung mıiıt den Hussıten, Schriften
ber die Papstgewalt und die Ekklesiologie SOWIle dıe Reden be] der Legationsreise nach Frankreich.
Außerst aufschlußreich 1st der Nachweıs, dafß der Domuinikaner iın eiınem die Kırche betretfenden
Traktat dıe antıkonziliaren Elemente der Concordantia Catholica des Nıkolaus VO Kues, mıiıt dem

inN: Kontakt stand, hat edıert als Anhang dem Tıtel »De eccles1a«). Damiıt
kann eine schon VO Werner Krämer gemachte Beobachtung der Abhängigkeit zwıschen beiden
nıcht 1Ur erweıtert, sondern präzıse bestimmt werden. Indem s1e Elemente iıhrer Ekklesiologie, die
S1e noch als Anhänger des Konzıils vertraten, nach der Hınwendung Eugen 1ICUu gewichteten,
W arlr möglıch, zumıiındest nach außen mıt dem Anspruch aufzutreten, nıcht sıe selbst hätten ıhre
Vorstellungen geändert, sondern das sıch radıkalisierende Konzıil.
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Generell läfßt sıch bei Kalteisen ımmer wıeder der Einflufß anderer Theologen auf seıne Konzep-
t10on nachweısen, EeIW. diıe des Julian Tallada (dazu Ulrich Horst, Autorität und Immunität des Pap-
StTES. Raphael de Pornassıo und Julianus Tallada 1n der Auseinandersetzung mıiıt dem Basler
Konzilıarısmus, Paderborn un: dessen Papalısmus. Die Untehlbarkeıt des Papstes, die der
Dominıikaner vertrat, 1St auf dem Hintergrund der Abwehr des Basler Konziliarısmus sehen, des-
SC  - eigene Theorien VO der Intfallıbilität des Konzıils INan papalıstisch transtormierte. Eıne wichtige
Funktion ahm ın diesem Ontext eın Quodlibet des Thomas VOo Aquın über die Kanonisatıon eın,
deren Sıcherheit letztliıch V1a päpstlicher Untehlbarkeit gewährleisten sel. Was 1m Jahrhundert
1n der Auseinandersetzung mMit der Reformation ber dıe Analysıs tide1 ZUT Glaubenssicherheit 5C-
Sagl und 1mM Papst verankert werden würde, deutete sıch 1er bereits

Die VO Prüg! 993/94 1ın München als katholisch-theologische Diıssertation vorgelegte und tür
den Druck nochmals überarbeitete umfangreıiche Studie fügt sıch 1ın die Arbeiten se1ınes Lehrers UI-
rich Horst über die Ekklesiologie des Spätmittelalters, spezıell der Dominikanertheologen, ein.
Der umfangreiche Anhang ®) 257-391) erganzt durch die Edition einer Reihe VO Texten die SOT$S-
fältıgen und soliden Analysen, die die stimulierende Funktion des Basler Konzıls nochmals bestäti-
gCNM, Verflechtungen überzeugend aufweisen und 11ISCIC Kenntnisse über die Ekklesiologie des

Jahrhunderts, dessen Theologiegeschichte noch längst nıcht ZUur Genüge ertorscht iSt, deutlich
erweıtern. Heriıbert Smolinsky

(JERDA VO.  Fa BREDOW: Im Gespräch mıiıt Nıkolaus VO Kues Gesammelte Autsätze 993, hg.
ERMANN SCHNARR. Müunster - Aschendorfft 1995 VIIL, 280 Geb 58,—

Diese Aufsatzsammlung ist eıne Festgabe für die Autorın, die 1994 ıhr Lebensjahr vollendete.
Gerda VO  - Bredow, VOT allem durch ihre Bücher »Das eın der Freiheit« (1960) und »Platonısmus
1m Miıttelalter« (1972) bekannt, verbindet ıne fast lebenslange Vertrautheit mıiıt Nıkolaus VO Kues
Ihr bewegtes Leben, ın das s$1e nde des Buches Einblick gewährt S 265-267), INas als Schlüssel
Zu besseren Verständnis ıhrer philosophischen Arbeiten dienen: In der Mark Brandenburg aufge-
wachsen, studierte s1e nach dem Abiıtur 19372 beı Nıcola1 Hartmann ıIn Marburg und Berlın, der s1e
nach Kriegsende als Privatassıstentin nach Göttingen holte Die Dissertation (1941) handelte über
Schleiermachers Güterethik. In Göttingen begegnete Ss1eE Josef Koch, der s1e nıcht 1ULE mıiıt Nıkolaus
VO:!  3 Kues, sondern auch mıiıt dem Katholiziısmus ekannt machte. Dıie Konversion beendete die 7Zu-
sammenarbeıt Miıt Nıcolai1 Hartmann. (»Seine Weltanschauung un meıne Konversıion konnten
nıcht mehr die gemeiınsame philosophische Erkenntnis-Suche gedeihen lassen.«) Als Junge Dozen-
tin kam sıe ach Münster, s1e sıch 1953 mıiıt der Edition und der philosophischen Einordnung des
Brietes des Nıkolaus VO Kues Nıkolaus Albergatı Lll’ld seıiner Predigt iın Montoliveto habılıtierte
(»Das Vermächtnis des Nıkolaus VO Kues« |Cusanus- Iexte Heıdelberg

Aus der Lıiste der Veröffentlichungen (S 269-271) geht hervor, da{fß mıiıt den Beıträgen des VOI -

lıegenden Bandes mıiıt Ausnahme VO sechs rtiıkeln 1m „»Hıstorischen Wörterbuch der Philoso-
phie« dıe allesamt Begriffe der kusanıschen Philosophie behandeln) tast alle Autsätze Gerda VO
Bredows verein1ıgt sınd. Ihre Arbeıiten stellen wenıger philosophiegeschichtliche Forschungsbeıiträge
1m 1nnn dar, als vielmehr originelle Weıterführungen kusanıscher Ideen, dıe S1e 1mM An-
schlufß arl Jaspers als »Anweısung tür eine Bewegung des Denkens, Formeln für eiınen Denk-
vollzug, der nıcht eın VOoO ıhm ablösbares Resultat schaffen soll« S 52) schätzt. Von daher 1st uch
der Titel dieser Aufsatzsammlung verstehen, den ermann Schnarr 1mM Orwort erläutert. Gerda
VO Bredow bemüht sıch nıcht ıne Rekonstruktion oder Systematisierung der Philosophie des
Kusaners. Ihr Interesse zıelt auf seıne philosophischen Entdeckungen ın der Annäherung des Den-
ens Ott und seıne metaphysıschen Finsıchten VOT allem in den Spätschriften. Die Aufsätze
»(sott der Nıchtandere Erwagungen ZuUur Interpretation der cusanıschen Philosophie« S vm  9
»Fıgura mundı. Die Symbolik des Globusspieles VO Nıkolaus VO: Kues« 6 aı und 1ns-
besondere »Lernen des Nıchtwissens: Erfahrung unbegreiflicher Wahrheit« S 233-—243) ann IiNan
als orıgıinelle Einführungen in das Denken des Kusaners empfehlen, da ıhnen exemplarisch die
philosophische Methode des Kardınals aufscheıint, obgleich die utorın jeweıls 11UTr weniıge Aspekte
des Gesamtwerkes herausstellt. S1e weıst Nıkolaus seinen Platz 1n der platonischen Tradıition Z
zeıgt ber auch seine UOrıiuginalıtät auf, WwI1e€e ın iımmer Anläuten den Leser die renzen des


